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	Therese Stählin: Auf daß sie alle eins seien

	







Weltsinn sich unter christlichen Formen verbirgt. Es ist heilige Passionszeit! Möchte sie an keiner von uns ungenützt vorübergehen!

 „Ich bin’s, ich sollte büßen!“ – Und nun bin ich „erlöst, erworben und gewonnen!“ Wer das einmal recht erfaßt hätte, dem wäre keine Aufgabe zu schwer, kein Lebensverhältnis zu drückend, der würde in keiner Not verzagen.

 Gott behüte Euch alle und nahe einer jeden von Euch so, wie sie es bedarf, daß sie doch selig ans Ziel kommt!


Eure Euch herzlich verbundene Therese.




An Herrn Präsident von Bezzel.
Neuendettelsau, 3. Mai 1911


 Hochwürdiger, lieber Herr Präsident!... Am 10. Mai will ich sehr bestimmt mit dem Antrag herausrücken, daß für das Feierabendhaus etwas geschehen müsse: Anbau oder Neubau. Ich wünsche letzteres – kein großes Haus, Verbindung mit dem Mesnerhaus, damit die Schwestern nahe zur Kirche haben. Aber die Kirche wird doch auch zu klein! Nun, es wird für all die vielen Sorgen auch Rat werden. Aber man spürt schon recht die große Ausdehnung der Sache...


Ihre Therese Stählin.




An Schwester Marie Winterstein, Mutterhaus.
Bad Neuhaus (Rhön), 26. Juli 1911


 Liebe Schwester Marie, eben kam Schwester Libette an und hat uns für unsere „Haushaltung“ etwas von daheim mitgebracht. Ich denke, wir können morgen abend auf die von mir innig geliebte Salzburg gehen. Aber was hat mir die allezeit bedächtige Schwester Charlotte an der Hand des Kalenders für eine Enthüllung gemacht! Bis ich die verordneten sechzehn, sie die verordneten vierzehn Bäder überstanden, vergehen mehr als drei Wochen. Ich hatte eine ganz andere Rechnung, aber sie war falsch. Bitte, schreibe uns, ob Herr Rektor nicht vor dem 19. fortgeht. Längstens am 16. können
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